
Fischreiser am Bodensee - erste Schritte zu einer archäologische 
und ökologischen Bestandsaufnahme 

Abb.233 
Das Luftbild zeigt 

ovale und kos enför­
mige Pfahls ellungen 

in der Flachwosser­
zone vor Unteruhl­
dingen/ Bodensee. 

Die Pföhlungen be­
finden sich in un ­
mittelbarer öhe 

prähistorischer Sied­
lungsanlagen, die 

sich als lineare Struk­
turen abzeichnen. 
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Navigiert man bei winterlichem Tiefwasser 
auf dem Seerhein bei Konstanz flussabwärts 
in den Untersee, trifft man ab Ermatingen 
auf Gruppen aus dem Wasser ragender Stan­
gen. Es handelt sich dabei um . die Markie­
rungen von Fischreisern, wie sie vor allem 
im Untersee bis heute im Gebrauch sind. 
Fischreiser sind Fischereianlagen, die Jung­
fischen als Unterschlupf und dem Raubfisch 
als Jagdrevier dienen sollen. Sie bestehen 
traditionell aus einem Geviert in regelmäßi­
gen Abständen eingeschlagener Pfähle - dem 
"Kasten", in den Obstbaumschnitt eingefüllt 
wird, und in bestimmter Entfernung einge­
schlagener "Wehrpfähle". Im auf diese Weise 
abgegrenzten Areal setzt der Fischer die 
Netze. In historischer Zeit ausschließlich als 
Fanganlagen gebaut, erleben die Reiser im 
Bodensee heute neue Wertschätzung als He­
geeinrichtungen. 
Die bis in die Gegenwart andauernde fische-

reiwirtschaftliche Nutzung der „Reiser" 
leitet zu dem Schluss, diese Anlagen sei-_ 
historisch generell sehr jung. Für zahlrei 
entsprechende Pfählungen - so die auf Li:..­
bildern deutlich hervortretenden, scharf ~ 
rissenen Strukturen (Abb. 233) - mag ·-­
auch zutreffen. Es ist aber durchaus de- -
bar, dass sich zwischen solchen Pfählunge 
auch mancher wesentlich ältere· archäo -
sehe Befund verbirgt. So lässt sich etwa .= 
Federsee in Oberschwaben der Bau 
Fischwehren bis in die Hallstattzeit zurü -
verfolgen. Noch älter sind kürzlich im B 
lersee in der Schweiz entdeckte Pfählunge­
die offenbar ebenfalls mit Fischerei verb -
den sind. Am Bodensee wurden die his -
sehen Fischreiser bislang nur in geringe::: 
Umfang archäologisch erforscht. So gab : 
unter anderem im Eriskircher Ried Gelän ·" 
untersuchungen an "Fachen", aus Holz 6 
flochtenen Fischzäunen zur Reusenfische'"" 
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In ökologischer Hinsicht stellen die „Reiser" 
künstliche Lebensräume dar (Abb. 234). Sol­
che „artificial reefs" werden heute weltweit 
in Seen und in marinen Küstengebieten er­
richtet - oft verbunden mit bedeutenden 
wirtschaftlichen Interessen. Allerdings geht 
die Zunahme von Fischfarmen oder die Be­
reitstellung attraktiver Ziele für den Tauch­
tourismus keineswegs überall mit der Kennt­
nis über Wirkungen und Rückwirkungen sol­
cher Bauten auf das jeweilige Ökosystem 
einher. Die Bodenseereiser rückten deshalb 
in den letzten Jahren zunehmend in das Inte­
resse der gewässerbiologischen Forschung. 
2006 konnte am Limnologischen Institut der 
Universität Konstanz mit Mitteln der Stif­
tung „Umwelt und Wohnen" ein erstes Do­
kumentationsprojekt aufgelegt werden. Das 
angesichts der gemeinsamen Interessen und 
der zu erwartenden Synergieprojekte inter­
disziplinär angelegte Vorhaben wurde mit 
dem Landesamt für Denkmalpflege im Re­
gierungspräsidium Stuttgart (LAD) koordi­
niert. Ziel war, die Reiser des Bodensees 
nach dem jetzigen Kenntnisstand zu kartie­
ren sowie nach ökologischen und archäolo­
gischen Kriterien zu begutachten. 

Ausgangspunkt, Quellenstand 
und Methode 

Als Ausgangspunkt der Arbeiten dienten Er­
hebungen des Landesamts für Umweltschutz, 
Institut für Seenforschung Langenargen 
(LFU) und das „Verzeichnis der Fischreiser 
im Untersee", das von der dortigen Fische­
reiaufsicht geführt wird. Letzteres umfasst 
auch Daten vom Thurgauer Ufer. Alle zu­
grunde liegenden Informationen stammen 
von ortskundigen Fischern. Entsprechende 
Beobachtungen aus Bayern, Vorarlberg und 
dem Kanton St. Gallen lagen nicht vor. 
Wegen des guten Quellenstandes konzentrier­
ten sich die Geländearbeiten auf den Unter­
see. Als Arbeitsbasis diente das Forschungs­
schiff „Lauterborn". Die Projektleitung lag 
bei Ph. Fischer, die archäologische Leitung 

bei M. Mainberger. Die Reiser wurden mit dem 
Forschungsschiff angefahren, soweit mög­
lich von der Wasseroberfläche aus lokali­
siert, per GPS eingemessen und schließlich 
mit Forschungstauchern begutachtet. Beob­
achtet wurden insbesondere der Fisch- und 
Makrozoobenthosbestand, bauliche Eigenhei­
ten und der Erhaltungszustand (Abb. 235). 
Weiterhin wurden von Pfählen und aus der 

Abb. 234 
Jungfische in der 
Reisigverfüllung 
eines Reises im Un­
tersee. In der Bild­
mitte ein Süßwasser­
schwamm. 

Abb. 235 
Am unteren Ende 
mancher „Kosten­
plähle" sind, offen­
bar zur Erleichterung 
beim Einrammen 
der Pfähle und zum 
Ausgleich des 
Auftriebs, Steine 
befestigt. 
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Verzeichn is der Reiser im Untersee Obersee • 
* Beobachtungen LAD 

Daten LFU 

Beobachtungen 2006 -. 

Abb. 23 6 
Übersichtskarte zum 

Dokumentations­
projekt Fischreiser in 

Untersee, Überl in­
gersee und Obersee 

(Stand 2007). 
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Verfüllung stichprobenartig Holzproben ent­
nommen. Die Auswertung der Daten erfolgte 
mit einem Geografischen Informationssystem. 

Erste Ergebnisse 

Fassbarstes Ergebnis unserer Geländeaktio­
nen ist eine Karte , die im Untersuchungs­
raum erstmals die Reiser in ihrer Gesamt­
heit zeigt. Zusammen mit drei im Zuge der 
Projektarbeiten neu entdeckten Fundstellen 
summiert sich die Gesamtanzahl der Reiser 
am baden-württembergischen Ufer des Ober­
und Überlingersees sowie am Untersee auf 
nunmehr 194 (Abb. 236). 
Die Anlagen des Ober- und Überlingersees 
sind mit nur zwei Ausnahmen aufgegeben. 
Hier kann in der Regel nur noch ein archäo­
logischer Befund, bestehend aus Pfahlstüm­
pfen, umgefallenen Pfosten und einsedimen­
tiertem Reisig am Seeboden festgestellt wer­
den. Die Reiser im Untersee werden hinge­
gen vielfach noch unterhalten. An vielen 
Orten lassen sich noch intakte "Kasten" 
oder auch runde oder polygonale Formen 
beobachten, die meterhoch mit Reisig aufge-

füllt sind. Als Junktionsfähig" im ökolo­
gisch-fischereiwirtschaftlichen Sinn kann 
allerdings nur etwa die Hälfte der im Reiser­
verzeichnis "Untersee" aufgenommenen An­
lagen gelten. 
Die Ergebnisse der Holzartenbestimmung un­
terscheiden sich deutlich von den Angaben, 
die wir von unseren sach- und ortskundigen 
Gewährsleuten haben. So wurden nach den 
vorliegenden fischereiwirtschaftlichen Quel­
len auf deutscher Seite Reiser seit Men­
schengedenken aus Tannen und Fichten, am 
Schweizer Ufer aus Eschenstämmen gebaut. 
Als Verfüllmaterial wurde überall Obstbaum­
schnitt bevorzugt. Bestätigen lässt sich nur 
Letzteres . Bei den Pfählen dominieren tat­
sächlich Nadelhölzer, aber 35 % aller Proben 
sind Kiefern, weitere 37 % machen Laubbäu­
me aus, wobei Esche nicht in einem einzigen 
Fall nachgewiesen ist. 
Diese Beobachtungen stellen deutliche An­
haltspunkte dafür dar, dass viele Pfähle der 
hier kartierten Reiser noch aus der Zeit vor 
der systematischen Wiederaufforstung mit 
Nadelhölzern im 18. und 19.Jahrhundert 
stammen. Als weiterer Hinweis auf zahlrei­
che Bauphasen und lang andauernde Nut-
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zungen kann gewertet werden, wenn sich 
heutige Anlagen inmitten ausgedehnter, of­
fenkundig älterer Pfahlfelder befinden. 
Aus archäologischer Sicht verdichten sich 
damit die Hinweise , dass die Fischreiser des 
Bodensees über tiefe historische Wurzeln 
verfügen. Für die ökologische Forschung sind 
mit dieser zeitlichen Tiefe besondere Chan­
cen verbunden. Die potenzielle Datierbarkeit 
der verwendeten Pfähle eröffnet die Mög­
lichkeit, Fang- und vor allem aber auch Pfle­
ge- und Hegestrategien zeitlich zuriickzuver­
folgen. Es liegt auf der Hand, dass mancher 
Aspekt, der heute mit „lake-ranching", „sea­
ranching" oder „ocean-ranching" verbunden 
ist, auf der Grundlage von aus langen Zeit­
reihen gewonnenen Beobachtungen in neu­
em Licht erscheinen wird. Manches Ergeb­
nis unseres Projekts bleibt sicherlich noch 

sehr vorläufig. Der Ansatz, archäologische 
Denkmale aus ökologischer Sicht, und um­
gekehrt ökologische Befunde aus dem Blick­
winkel des Archäologen zu betrachten, hat 
sich aber als sehr vielversprechend erwie­
sen. Die Reiser des Bodensees sind For­
schungsobjekte mit hohem wissenschaftli­
chem Potenzial. 

Martin Mainberger, Martin Mörtl, 
Philipp Fischer 
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Fundmünzen aus Württemberg 

Die Bearbeitung der Fundmünzen hatte drei 
Schwerpunkte. Zum einen konnte die Be­
stimmung der umfangreicheren Komplexe 
römischer Münzen aus Güglingen (Kreis 
Heilbronn) und Osterburken (Neckar-Oden­
wald-Kreis), von denen einzelne Partien 
schon in den letzten Jahren vorgelegt wor­
den waren, im Großen und Ganzen abge­
schlossen werden. Weiterhin wurden rund 
35 neue Grabungs- und Lesefunde von acht 
verschiedenen Orten erfasst, und schließlich 
lag ein Schatzfund von 84 Goldgulden des 
15. Jahrhunderts aus Lauchheim (Ostalb­
kreis) vor. 

Römische Fundmünzen aus Güglingen und 

Osterburken 

Die Voraussetzung für den Abschluss der 
Bestimmung der römischen Fundmünzen 
aus den größeren Grabungen der Archäolo-

gischen Denkmalpflege in Güglingen und 
Osterburken war die Restaurierung einer 
ganzen Reihe von bisher unpräparierten Stü­
cken, an der neben der Werkstatt des Lan­
desamts in dankenswerter Weise auch ein 
ehrenamtlich tätiger privater Restaurator 
maßgeblich beteiligt war. Gerade die Aufar­
beitung der Güglinger Fundmünzen war des­
halb dringend, weil nur auf der Grundlage ei­
ner Gesamtübersicht die Auswahl der rund 
40 Münzen getroffen werden konnte, die 
vom Frühjahr 2008 an im neu eingerichteten 
Römermuseum der Stadt Güglingen gezeigt 
werden. Außerdem wurden einige Münzbe­
stimmungen auch für eine wissenschaftliche 
Untersuchung über die Güglinger Mithräen 
benötigt. Die Gesamtzahl der Güglinger 
Fundmünzen, die von einem Legionsdenar 
des Mark Anton bis zu einem Dupondius des 
Severus Alexander reichen, beläuft sich auf 
etwas über 80. Hier werden aus der Gruppe 
der neu restaurierten Münzen noch einmal 
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